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3  F R E I Z E I T   Am Pétanque-Plausch-Tur-
nier in Neunkirch wurde mit viel sportlichem 
Eifer gespielt. 

3  M U S I K   Die Musikgesellschaft Hallau 
wird am 28. Mai 2022 den Kantonal Musiktag 
organisieren. 

2  O L M A  2 0 2 1   Der Kanton Schaffhausen 
wird sich an der Olma vom 7. bis zum 17. Okto-
ber als Gastkanton präsentieren.
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K O L U M N E

Von Gräben und 
Brücken 
Brücken bilden auf Strassen und Schie-
nen eine sichere Verbindung. Die Schweiz 
ist ein klassisches Brückenland. Das 
Schienennetz mit mehr als 8200 Brücken 
ist gleichzeitig auch ein Archiv der Brü-
ckenbaukunst. Brückenbau wird als Kö-
nigsdisziplin der Ingenieurskunst be-
zeichnet. Brückenbau ist auch in der 
Politik eine Königsdisziplin. Politisch 
werden zurzeit aber keine Brücken ge-
baut, sondern Gräben gegraben. Genügt 
der Röstigraben nicht, braucht es jetzt 
auch noch einen Stadt-Land-Graben? 
Sind Freiheitstrychler, die nur ihre eigene 
Freiheit vor Augen haben und damit die 
Freiheit der anderen gefährden, nicht 
spaltend genug? 

Auch wenn seit dem Rütlischwur auch 
noch Schwestern dazugekommen sind, so 
sollten wir dem Grundgedanken der So-
lidarität treu bleiben: «Wir wollen sein 
ein einzig Volk von Brüdern, in keiner 
Not uns trennen und Gefahr.» Nur leider 
scheinen das nicht alle gleich zu sehen. 
Manche wollen lieber die Gesellschaft 
entzweien, wie die SVP mit ihrem neuen 
Feinbild: «Politik der linken Städte ist 
Schmarotzer-Politik!» – diese Aussage ist 
ein Hohn. Dass die Städte das Land aus-
saugen würden, ist plump und vor allem 
absolut faktenfremd. Tatsächlich profitiert 
das Land deutlich von den Ballungszen-
tren. Der Finanzausgleich spricht eine 
deutliche Sprache. Die 18 Empfängerkan-
tone sind Landkantone. Sie leben von der 
Wirtschaftskraft der Städte Genf, Ba-
sel-Stadt und Zürich. Auf dem Land wird 
der öffentliche Verkehr pro Kopf stärker 
subventioniert als in der Stadt. Aufs Land 
fliessen Milliarden von Franken an Sub-
ventionen für die Agrarwirtschaft. Dage-
gen werden Museen, Stadien und Hallen-
bäder vorwiegend von Städten betrieben, 
das Land darf mitprofitieren. Aber auch 
der Pro-Kopf-Ertrag der direkten Kan-
tonssteuern liegt im Durchschnitt in den 
Städten fast fünfzig Prozent über dem 
Pro-Kopf-Ertrag der ländlichen Gemein-
den. Die nationale Statistik zeigt, dass sich 
fast neun von zehn Arbeitsplätzen in städ-
tischen Gebieten konzentrieren.

Man kann Gräben also auch herbeire-
den. Das Stadt-Land-Gefälle ist in der 
Schweiz bezüglich Lebensstils und Poli-
tik viel weniger ausgeprägt ist als in an-
deren Ländern. Städte, Agglomeration 
und ländliche Gebiete sind in der klein-
räumigen Schweiz eng verflochten. Dass 
man sich nicht immer einig ist und unter-
schiedliche Perspektiven hat, ist dabei 
völlig normal. Unsere Demokratie hält 
das aus. Gräben aufreissen ist keine 
Kunst, Brücken bauen hingegen eine Kö-
nigsdisziplin!

Martina Munz, Nationalrätin

Die nächsten 
Grossauflagen:
Donnerstag, 
30. September 2021

Donnerstag,
7. Oktober 2021

Inserate: 052 687 43 43

Klettgauer Bote 
auf Facebook:

www.facebook.com/
klettgauer

Wirtschaftsapéro Beringen oder wie aus Müll 
Kohle gemacht wird
Bereits zum 19. Mal fand der 

Wirtschaftsapéro Beringen 

statt. Gastgeber mit Betriebs-

besichtigung war die Firma 

Syntegon Packaging Systems 

AG. Gastreferentin Linda 

Grieder stellte in ihrem Im-

pulsreferat vor, wie innovativ 

aus Abfall hochwertige Pro-

dukte entstehen können.

Beringen  Die Gemeinde Beringen als 
grösste Industriegemeinde im Klettgau 
führt seit neunzehn Jahren einen Wirt-
schaftsapéro durch, an welchem im Dorf 
ansässige Unternehmer sich mit Vertretern 
aus Politik und Behörden treffen, sich 
untereinander austauschen und aus Gast-
referaten Impulse für das eigene Geschäft 
mitnehmen können. Gemeindepräsident 
Roger Paillard konnte in den Räumlich-
keiten des grössten Beringer Arbeitgebers, 
der Syntegon Packaging Systems AG, 
achtzig Teilnehmer, darunter Regierungs-
rätin Cornelia Stamm Hurter, Mitglieder 
von Gemeinde- und Einwohnerrat, Fir-
menvertreter, Geschäftsleute und mit 
Brütsch Elektronik und Kakaoverarbeiter 
Pronatec zwei neu angesiedelte Firmen 
begrüssen. Insbesondere bezeichnete Pail-
lard den Austausch zwischen grossen und 
kleinen Firmen untereinander und mit der 
Politik als sehr wichtig. Regierungsrätin 
Cornelia Stamm Hurter stimmte die Wirt-
schaftsleute auf den Anlass ein, mit einer 
Tour d’Horizon durch die Steuerland-
schaft des Kantons. Die Umsetzung der 
STAF habe den Kanton in die vordersten 
Ränge betreffend Steuerattraktivität für 
Unternehmen katapultiert. Der Ansatz für 
einheimische und internationale Firmen 
den gleich guten Rahmen zu geben, und 
die Statusgesellschaften, welche den 
Hauptsteuerertrag von juristischen Perso-
nen beitragen im Kanton zu behalten, 
zahle sich bereits aus. «Die Strategie gab 
uns Recht, indem wir das vergangene Jahr 
mit 86 Millionen Franken Gewinn ab-
schlossen und davon 80 Millionen Fran-
ken in Finanzpolitischen Reserven für 
Projekte und Steuersenkungen bereithal-
ten.» Dass der Kanton ein Prozent der 
Schweizer Bevölkerung, aber 1,6 Prozent 
der Steuerablieferung an den Bund aus-
mache, bezeichnete Stamm Hurter als 
beachtlich. Als Hauptherausforderung 
bezeichnete sie die OECD-Forderungen 
nach einem Mindeststeuersatz und der 
digitalisierten Besteuerung. 

«Woher wir kommen, wohin 
wir gehen»
Seit 115 Jahren werden im Kanton Ver-
packungsmaschinen entwickelt und pro-
duziert. Bis 2004 von SIG, dann 15 Jahre 
von Bosch und seit 2019 von Syntegon. 
Diese Besitzänderungen hätten sich 
durchaus positiv ausgewirkt, ist sich der 
CEO von Syntegon Packaging Systems 
in Beringen, Bruno Oberli sicher. Mit 
dem neuen Besitzer sei mehr Zug und 
Geschwindigkeit in den Betrieb gekom-
men und es werde mehr investiert in die 
Entwicklung neuer Produkte, mit der 
Ambition die Marktführung in den Kern-
gebieten zu übernehmen. Es müsse in der 
Verpackungsindustrie dabei rasch auf 
Megatrends reagiert werden. Schutz der 
Umwelt, weniger Plastik, einfaches 
Recycling, lifestyleorientiert, Sicherheit, 
Transparenz «vom Feld bis auf den Tel-
ler» und Benutzerfreundlichkeit würden 
die Entwicklung direkt beeinflussen. 

Die Umsetzung konnte man in der 
anschliessenden Betriebsbesichtigung 
beeindruckend erleben. Die Pizzalinie 
für die grösste Pizzafabrik in den USA 
überzeugte durch Präzision und Ge-
schwindigkeit. Ebenso die rasant schnelle 
Abfüllung von Augentropfen in Einweg-
portionen und die Weiterverpackung in 
grössere Einheiten, immer versehen mit 
den richtigen Etiketten. Unzählige für 
die Auslieferung an den Kunden fertig 
aufgebaute und zur Abnahme bereite 
Maschinen für Schokoriegel und vieles 
mehr füllen die riesigen Hallen.

Mit Kreislaufwirtschaft «aus Müll 
Kohle machen»
Es gehe ihr nicht primär um den Müll, 
sondern um den Umgang damit, erklärte 
Linda Grieder in ihrem Impulsreferat 
«Müll gehört nicht in falsche Hände». 
2016 gründete die in Stein am Rhein 
aufgewachsene Linda Grieder die Bera-
tungsfirma «Rethink Resource». Das 
mittlerweile auf 15 Mitarbeiter ange-
wachsene Team berät und unterstützt 
produzierende Firmen im Aufbau einer 
Kreislaufwirtschaft. Es gehe dabei nicht 
um konventionelles Recycling sondern 
um Upcycling. Stoffe, die bisher als 
Abfall angefallen seien, sollen wieder-
verwertet werden und dabei auf einen 
höheren Wert angehoben werden als das 
Ursprungsprodukt. Sie überzeugte mit 
Beispielen aus ihrer vielfältigen Tätig-
keit. In der Zementindustrie könne etwa 
der bisher als Abfall teuer entsorgte 
Pressschlamm zu Keramik verarbeitet 
werden. Der Zementhersteller verkaufe 
anstatt zu entsorgen und der Keramik-
hersteller komme zu einem billigen Roh-
stoff. Mühlen könnten aus der Kleie, die 
im Überfluss anfalle und nicht zu Fut-
termitteln verarbeitet werde, Papier her-
stellen. Mehl könne damit im eigenen 
Abfall verpackt werden. Ein namhafter 
Schweizer Bierbrauer verwende altes 
Brot, das neuerdings nicht mehr den 
Schweinen verfüttert werden darf, auf 
ihren Vorschlag hin für die Bierherstel-
lung. Das «Bread Beer» sei ein Verkaufs-
schlager. Gerade in der Lebensmittelin-

dustrie liege ein enormes Potenzial, 
zeigte Grieder mit eindrücklichen Zahlen 
auf. Allein in der Produktion zu kauffer-
tigen Lebensmitteln würden beim 
Fleisch 20, beim Fisch 35, bei Früchten 
und Gemüsen 45 und bei Milch 20 Pro-
zent Verlust anfallen. Beim weltweiten 
jährlichen Materialfluss von 60 Milliar-
den Tonnen würden 58 Milliarden Ton-
nen aus neu gewonnenen und schlussend-
lich endlichen Rohstoffen hergestellt. 
Genau da würde sie mit ihrer Firma 
Kunden entlang einem gesamten Inno-
vationsprozess, von der Strategie über 
die Produkteentwicklung bis hin zum 
Engineering von nachhaltigen Verbrau-
cherprodukten beraten, beistehen und 
zusammenarbeiten. Mit drei Punkten 
forderte Linda Grieder die anwesenden 
Wirtschaftsleute auf, zu einer besseren 
Welt beizutragen und gleichzeitig die 
eigenen Erträge zu steigern. Die Be-
schaffung von Rohstoffen müsse ständig 
überdacht werden und vermehrt Sekun-
därstoffe verwendet werden. Die Neben-
ströme sollten zur Verfügung gestellt 
werden. Daraus sollen neue innovative 
Produkte designt und entwickelt werden. 
Die Aufforderung wurde in der anschlie-
ssenden Diskussion lebhaft aufgenom-
men und einige Wirtschaftsvertreter 
orteten in ihren Betrieben spontan bisher 
ungenutztes Potenzial für ein Upcycling 
von Müll zu neuen Produkten. Der ab-
schliessende Apéro bot Gelegenheit an-
dere Firmen kennenzulernen und für 
Networking. (E.M.M.)  

Gemeindepräsident Roger Paillard (rechts) und Regierungsrätin Cornelia Stamm Hurter bei der Betriebsbesichtigung.  (Bild: E.M.M.)


